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glaubens, bei Gelegenheit der Bildsiule des Polydamas,
dieser sey der Grüfseste unter allen Menschen nach jetzi-
gem Maafse gewesen, mit ausdrücklicher Ausnahme der
Heroen, «und so etwa noch andere Sterbliche vor den

Heroen gelebt hátten ».

Und diese Ueberresie des alten Landeshó'igs (denn
auch über Sparta hatte Orestes geberrscht; Pausan. lf.
16.) waren das Unterpfand von des Landes Wohlfahrt,
Wo sie waren, da var derSieg — Vorstellungen, die

wir in vielen Griechischen Stammgeschichten wiedorfin-
den, und die bei vielen Völkern bis auf den heutigen Tag,
nur hie und da etwas anders gewendet, auf die Offent-

liche Meinung einen grofsen Einflufs äufserten. Die
Vertheidigung der Gräber der Vorfahren, besonders
der Stammíürsten, schmolz mit den religiósen Pflichten
zusammen , die man den Stamm. und Landesgottheiten

schuldig zu seyn glaubte. Daher jene Grabstitten so

häufig mit den Tempeln jener Gottheiten zusammen ge-
nannt werden, "wenn von der Beschützung des Theuer-
sten. die Rede ist, was ein Volk zu besitzen glaubt ?).
Sie hiefsen auch recht eigentlich Landesheroen, heimi-
sche (£yyógiov) 10, so wie man jene Landesgottheiten
79090. zu nennen pflegte. Die Heroen waren ja auch
selbst wieder die Beschützer, /die in óffentlicher Noth

dem Lande beistanden. und zuweilen im Kriege. wunder.
bar erscheinend dem Feinde Furcht und Schrecken ein-

jagten, wie wir oben in Bezug auf Attica vom Jacchus

und von dem Pflugmann Echetlávs zu bemerken Gelegen-
heit hatten. Darum sorgten alte Gesetzgeber, denen

9) Aelian. V. H. II. 28. Lucian. Eunuch. Tom. V. pag. 206
ed. Bip.

10) Beide, die 980i &amp;yywei0r oder éreguigeet , werden deshalb mit
den Heroen genannt, und beiden gemeinschaftlich Opfer
gebracht; s. meine Commentt. Herodott. I. p. 265.
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